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Bitte unterlassen: das Aufräumen um jeden Preis





Foto: Peter Wohlleben

Was ist zu tun? Das wissen wir alle.

Holzplantagen umbauen, Schalenwild reduzieren…



Alleine um die Braunkohleförderung des Tagebau 
Hambach zu ersetzen (42 Mio. Tonnen/Jahr), müssten wir 

jährlich 88 Millionen Festmeter Holz verheizen.

Was ist zu tun? Klimaschutz ist dringlichste Aufgabe für uns alle





Was ist zu tun? Landwirtschaft ändern. Weniger Stickstoff, 
weniger Pestizide



Foto: Karl-Friedrich Weber (2019)

Was ist zu unterlassen? Wälder nicht heißschlagen!

Buchenwaldrest im Elm (bei Braunschweig)



Foto: László Maráz, 2019

Was ist zu unterlassen? Wälder nicht heißschlagen!

Fast-Kahlschlag im Eichenwald der Stadt Müllheim  



Was ist zu unterlassen? Aus einer Fichtenplantage einen 
Douglasienacker zu machen, wie hier im 
Gemeindewald Weissach bei Stuttgart

Foto: Klaus Borger (2019)



„In Deutschland gibt es keine Plantagen“

Was ist zu unterlassen? Der Öffentlichkeit keine Märchen 
erzählen!

Verbrannte Kiefernplantage im Privatwald bei Klausdorf (Treuenbrietzen) 
Foto: L. Maráz, 2019



„In Deutschland gibt es keine Plantagen“

Was ist zu unterlassen? 

Der Öffentlichkeit keine Märchen erzählen!

Fichtenplantage bei Tschirn (Landkreis Kronach, Oberfranken)
Foto: L. Maráz, im Sommer 2019



Was ist zu unterlassen? 
Nach Waldbrand geräumte und 
gepflügte Fläche maschinell mit 

Kiefer 1.0 zu bepflanzen. 
Treuenbrietzen, Privatwald 

westlich von Klausdorf.

Links: Mai 2019. Rechts: Juli 
2019 



Aus dem Bericht zur Statustagung der Charta für Holz, Berlin, 17. September 2019

„Vor den mehr als 100 Tagungsteilnehmern aus Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft, forderte [Eva] Müller [BMEL] „Holz 
als den wichtigsten nachwachsenden Rohstoff mit dem Ziel des 
Klimaschutzes „stärker und langanhaltender in die 
Wirtschaftskreisläufe einzuspeisen, um der Atmosphäre das 
Treibhausgas Kohlendioxid zu entziehen“. Zudem müsse der Wald 
angesichts der angestrebten Bioökonomie auch in veränderter, 
klimatauglicherer Baumarten-Zusammensetzung weiterhin den 
wichtigen Rohstoff Holz erzeugen, um nichterneuerbare 
Rohstoffe zu ersetzen. „Für dieses Ziel müssen wir mit sachlichen 
Argumenten und Fakten in der Öffentlichkeit werben und verstärkt 
Überzeugungsarbeit bei jenen leisten, die der Verwendung von 
Produkten aus nachhaltiger Waldwirtschaft noch kritisch 
gegenüberstehen“, so die Abteilungsleiterin. 

Was ist zu unterlassen? 
Den Leistungsdruck auf den Wald immer weiter zu steigern 



Handlungsbedarf 
 Überprüfung der Verjüngungsart 

Die BWI3 weist mit 85 % Flächenanteil die Naturverjüngung als die überwiegende 
Verjüngungsart im deutschen Wald aus. Vor dem Hintergrund des sich ändernden 
Klimas ist eine kritiklose Übernahme jeglicher Naturverjüngung kontraproduktiv. 
Auf einem großen Teil der Fläche sind der Pflanzung und der Saat unter 
Verwendung von hochwertigem, herkunftsgesichertem und besser 
klimaangepasstem Vermehrungsgut ein höherer Stellenwert beizumessen. 

Was ist zu tun? Natürliche Verjüngung fördern!



Was ist zu tun? Natürliche Verjüngung fördern! Voraussetzung: 
waldgerechte Jagd. (sagt auch Förster Dietrich Henke)

Naturverjüngung ohne Zaun mit Eiche, Rotbuche, Eberesche etc. in Kiefernforst 
auf extrem trockenen Sanddünen. Stadtwald Treuenbrietzen. Foto: L. Maráz





Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit


